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Intensivtraining
Kündigungsgespräche

Kündigungsgespräche können intensiv verlaufen und verschiedene Emotionen  
bei der gekündigten Person wecken. Von Trauer über Angst und Frust bis hin zu 
lautstarker Wut. Jeder Arbeitnehmer reagiert in diesen Momenten individuell.  
Geschäftsführer, Personalleiter, Abteilungsleiter sehen sich in Kündigungsge­
sprächen genau damit konfrontiert – und wissen vorab nicht, was sie genau er- 

wartet. Im Seminar „Intensivtraining Kündigungsgespräche“ zeigte Referent 
Peter Diekmann, wie diese Gespräche vorbereitet werden können, wie auf 

Emotionen reagiert werden sollte und wie negative Auswirkungen der 
Kündigungen auf die übrige Belegschaft vermieden werden. 

Schlüsselfaktoren für Kündigungsgespräche

Rollen- und Prozessklärung
Der erste Schritt ist, die eigene Rolle als Kündigender  
sowie den Kündigungsablauf genau zu klären. Zur 
Rolle gehört zum Beispiel die Klarheit, dass die Kün­
digung nicht verhandelbar ist und ich als Kündigender 
ggf. aufkommende Emotionen aushalten sollte. Sich 
aus Mitgefühl auf die Seite des Gekündigten zu schla­
gen oder Vorwürfe mit Gegendruck zu beantworten, 
hilft nicht.
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An oberster Stelle steht für Peter Diekmann die Frage, 
wie Kündigungsgespräche für alle Beteiligten ange­
messen und verträglich gestaltet werden können, 
denn: „Kündigungsgespräche werden nie schön sein. 
Aber wir können eine Atmosphäre schaffen, in der  
die Gekündigten sich trotz der Trennung respektvoll  
behandelt fühlen. Das reduziert die emotionale 
Eskalation aufseiten der betroffenen Person. Diese 
Deeskalation wirkt wiederum unmittelbar entlastend 
auf die Führungskraft, die die Kündigung ausspricht, 
und erhöht deren innere Stabilität und Handlungs­
sicherheit im Gespräch.“
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In Bezug auf den Prozess ist zu überdenken, wie der 
Mitarbeitende zum Gespräch gebeten wird und in 
welchem Rahmen dieses stattfindet. Peter Diekmann: 
„Allein dieses Setting von der Gesprächseinladung  
bis zur Konfiguration des Gesprächsraums hat einen 
enormen Einfluss auf das Entstehen von Emotionen.“ 
Wird jemand vor seinen Kollegen aus der Abteilung 
zum Gespräch „abgeführt“, ist eine ungünstige, emo­
tionale Vorspannung bereits gegeben, so Diekmann.

Gesprächsstruktur
„Starke Emotionen entstehen nicht primär durch das 
Ereignis selbst, sondern durch die wahrgenommene 
Bedrohung zentraler psychologischer Grundbedürf­
nisse.“ Diesem Grundsatz aus der Psychologie und 
Bedrohungsforschung folgend, gab Peter Diekmann 
Tipps für die richtige Gesprächsstruktur. Zum Bei­
spiel sollte dem Gehirn zunächst die Chance gegeben 
werden, sich auf unschöne Nachrichten einstellen zu 
können. Freundlicher Smalltalk zu Beginn sollte daher 
vermieden werden. „Leider habe ich heute ein ernstes 
Thema mit Ihnen zu besprechen, ist zum Beispiel ein 
geeigneter Einstieg“, so Peter Diekmann.

Das konkrete Bedrohungsszenario für den Mitarbei­
tenden entsteht durch eine unklare Zukunft, die durch 
den Verlust des Arbeitsplatzes diffus und existentiell 
unsicher ist. „Sie können im Gespräch für eine gewisse 
Vorhersehbarkeit der Zukunft sorgen, indem Sie die 
nächsten Schritte erläutern und aufzeigen, was auf 
den Mitarbeitenden zukommt“, sagte Peter Diekmann. 
Entscheidungsmöglichkeiten anzubieten, kann helfen, 
Selbstwirksamkeit zu erzeugen, was ebenfalls das Be­
drohungsempfinden reduziert. „Eine solche Entschei­
dungsmöglichkeit kann bereits die Frage sein, ob die 
gekündigte Person jetzt an ihren Arbeitsplatz zurück­
kehren möchte oder lieber den Rest des Tages nach 
Hause gehen möchte“, erklärte Diekmann. 

Emotionen
Der zweite Seminarteil stand ganz im Zeichen der 
Umsetzung. Nach Erarbeitung der erwartbaren Emo­
tionen und der Klärung der Frage, warum das Ge­
hirn in emotionalen Phasen sachlichen Argumenten 
gegenüber nicht aufnahmefähig ist, wurden Kündi­
gungsgespräche simuliert. Peter Diekmann schlüpfte 
dabei in die Rolle des Gekündigten und reagierte mit 
verschiedenen emotionalen Ausbrüchen. Die Teilneh­
menden sollten angemessen darauf reagieren – und 
empfanden dies im geschützten Rahmen des Seminars 
als gutes Training. Zumal Peter Diekmann besonders 
emotional reagierte, sozusagen den „Worst Case“ 
simulierte. In einem Fall zeigte er spontan, diesmal in 
der Rolle des Arbeitgebers, wie er auf den Vorwurf des 
Rassismus reagiert – ein Fall, mit dem ein Seminarteil­
nehmer vor Kurzem konfrontiert war. „In besonders 
sensiblen Fällen müssen Sie Emotionen aushalten und 
die Situation ruhig und sachlich entschärfen. Greifen 
Sie die aufkommenden Gefühle auf und spiegeln Sie sie 
sprachlich, verzichten Sie jedoch darauf, die Vorwürfe  
selbst zu thematisieren. Eine Diskussion in diesem 
Rahmen hilft niemandem“, so Peter Diekmann.

Das Team, das bleibt
Arbeitgeber sollten dabei auch das verbleibende Team 
im Blick behalten. Wie reagieren Mitarbeitende auf 
die Nachricht, dass langjährige Arbeitskollegen und 
Freunde aus dem Arbeitsalltag gerissen werden?  
„Auch hier ist die Palette der Emotionen sehr groß  
und kann ganze Abteilungen ‚vergiften‘. Darauf sollten 
Sie vorbereitet sein und eine Antwort haben“, so  
Peter Diekmann. Sein Rat: Auch für solche Gespräche  
ist es gut, auf Emotionen vorbereitet zu sein. In Ein­
zelgesprächen oder mit der gesamten Abteilung die 
Situation klären, soweit es der Datenschutz erlaubt. 
Und auch klar beantworten, was sich in den Arbeitsab­
läufen ggf. ohne die gekündigte Person ändern wird. 

„Starke Emotionen entstehen nicht primär  
durch das Ereignis selbst, sondern durch  
die wahrgenommene Bedrohung zentraler  

psychologischer Grundbedürfnisse.“
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